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406 II. SB. ©.: Euriofe (Sxinnerungen eineâ ©dßbeigeiä an Sonbon.

©urcßtommen. ©ort lehnten bie Sßucßerer ißre
Sfrünbel anê ©eftein. ©ie SSuBen atmeten auf
unb redeten fpänbe, ißren ©rägerloßn gu emp»

fangen. (Statt beffen Hang ißnen pôpnifdjeë
äftedeern entgegen, fie mähten ißren iöerbienft
Beim Söater eingießen für berlorene ginfen.

©en SSuBen liefen bie Singen trüB an mie

bie ©iuBenfenfter, menn'ê brausen Salt inivb,
unb fctjon toollten Blanïe ©ropfen Ingeln, ba

ftanb mit einem ÜDcale, mie auê beut gelé ge=

gauBert, eine fcßncemetße gungfrau unter
ißnen. ©ie ließ bie knoten ber 58ünbel fpriu=
gen unb reichte Stufet, ©rbäpfel unb %rn, fo=

biet bie Jpofentafcßen trugen.
©ie SBucßerer ftaunten mit offenen SJcäuIern.

©ie Jungfrau mieê mit einer ©eBerbe beê SIB=

fdfeuë auf fie unb fpracß: ,,©et)t naiß allen
SBinben, feber bem anbern fremb. deiner teßre
toieber. ©ie brei Stünbel aBer mögen gu (Stein
merben, part gleicß euern bergen."

©ie brei fSucHigen ftoBen baüort, alë märe

geuer unter fie gefahren, ©ie Einher aBer

naß m bie gee Bei ber fpanb unb lächelte ißnen

gu, fie bürften baë Stacßtfeft mit fpi-rfdj unb 9îef>

galten, geßt mar alle 3Mbigteit gemieden, eë

tant ben kleinen bor, alë flögen fie üBer bie

gluren baßin bem „ffteßßag" gu. ©ort t)oB, ba

bie gee peranfcßmeBte, ein taufenbfacpeê greu=
benblöten an; benn nun mürbe ben ©epörnten
bie äBeibenfaftfuppe gereicht, ïfernacï) $euBIu=
utenfitcßen mit ©algguß. SBät^renb ein ©eßlüm
fen, ©cßnatgen unb Seifen Begann, ergäplte ber

•fMrfcßenältefte ein SKärcßen bout bermunfeßenen
gäger, beffen glinte nimmer traf, ©araitf rü=

fteten fiep bie SSeBjBöcfe gum gefttang. gpre
gacten mürben eigenê mit gauBermacpë Be=

£urtofe Erinnerungen eines
SBer baë ©li'tcf geniest, in biefer größten

aller (Stäbte einen längeren gerienaufentßalt
git tnaeßen, feßrt boU präeßtiger ©rinnerungett
gurütf. ©ë fei auê biefer gütle einigeê perauë»
gegriffen, baë mir ©inbruef macfite. ©aBei ßam
belt eë fid) nießt um aBfcßließenbe Urteile, ein
riefenpafteê ©emeinmefen bon bofofoelt fo bie=

len ©eelen alê in ber ©eßmeig [eBen, ift feßmer

git Beurteilen — fonbern um bie einfaeße geft=
ftetCung bon ©rleBniffen.

Sßäßrenb eineê gerienïurfeê an ber Uniber=
fttät Sonbon leBte ber @rgäf)Ier, ber gu. ^aufe
meßt SIBftinent ift, boüftänbig attoßolfrei. ©ie
SSerßältniffe bort brüBen maren berart, baff

ftriepen, bamit ein Sicßtfein auë ißnen fprang.
gn leichtfüßigem ©bringen, SBenben unb ®re=

pen ergingen fieß bie fcßlanten ©änger, baß bie

fporntergen mie grrtießter flatterten. ©antit
ber SKonbenfdßein baë Stc^tffoiel nießt ftöre,
mußte ber SJtonbalte bie SBoftenborpänge gie=

pen; freilief) tonnte er fiep nießt enthalten, ßin
unb mieber auë ben galten gu guefen, meil ißnt
ber Steigen üBer bie iütaßen tool}! gefiel.

©en brei SitBen marb fonberBar motjtig gu
SJiute. ©ie ftanben mie im ©raunt mit großen
Slitgett unb roten 23acfen, unb tarnen erft gu
fieß felBer, alë ifinen ftepBöete gmifeßen bie Steine

fprangen, fie fcfjuurftracîë bor ber SJtutter fpauë
git tragen, @pe fie nur ©ant fagett tonnten,
maren bie füllten Dteittiere auf unb babon.

Seife traten bie brei in bie ©tuBe, tramten
ißre griiepte auë unb feßießteten fie gu fpaufen.
SBie groß aber mar ißr ©tarnten: auê ben

Stpfeln funîelte ©olbglang, auê bem ®orn floß
fterlenfcßiutnter, unb aitê ben ©rbäpfeln Bracß

©ilberlct: elften. Stun mürbe ißneu erft flar, baß
bie gee fie mit purem ©olbe, 'cßmerent ©ilBer
unb eeßten fßerlen ßefcßentt ßatte.

SSater unb ÏRutter fprangen auë ben SSet=

ten, .moftten ißren Slugen nießt trauen unb mo=

gen ben ©cßaß in ben $änben mie Einher ißre
©pieltügelcßen. ©oiß ber gerrann nießt. gßr
©lücf mar gemaißt.

©ie brei SBucßerer finb in felBiger ©egenb nie=

m alë meßr gefeßen morben, ißre Stünbel aBer

fteßen am ©iegter ©almeg Biê auf ben ßeutigen

*) St lté bem, ßtermii empfohlenen, SJtänßenPnche
„Sottil SBunberfaprt", bon ©. gtnbadfer. 2Rit 5ötü
bexn bon SBerner ©tödtin. ©rei=Stofen=3SerIag,
S3afet.

6d)tüeiöers an ßonbon.
man oßne fein ©agittun gum SIBftinenten mirb
unb man fteßt naßßer gang üfierrafeßt bor
biefer ©atfaße.

Slm SIBenb beë erften ^itrêtageê mürben
bie annäßernb 300 ^uröteilneßmer bon 23er=

tretern ber llniberfitat Begrüßt, gn ber 3fefec=

torp, ber ©peifeßaHe ber llniberfitat, mürbe eine

©rfrifeßung beraBreiißt: ©ee, Kaffee, grußtfaft
unb etmaê ©uteê unter bie gäßne. ©ann ging
man in bie S3ortragêpaïïe gu ©efang unb ÜDtufit
unb teßrte gegen 11 Xtßr in bie ißenfion gurüct,
gang erftaunt, bie Straßen ber SBeltftabt itnt
biefe geit fo rußig gu finben mie baë Heine ßei=

matlicße ©orf.
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Durchkommen. Dort lehnten die Wucherer ihre
Bündel ans Gestein. Die Buben atmeten auf
und reckten Hände, ihren Trägerlohn zu emp-
fangen. Statt dessen klang ihnen höhnisches
Meckern entgegen, sie möchten ihren Verdienst
beim Vater einziehen für verlorene Zinsen.

Den Buben liefen die Augen trüb an wie
die Stubenfenster, Wenn's draußen kalt wird,
und schon wollten blanke Tropfen kugeln, da

stand mit einem Male, wie aus dem Fels ge-

zaubert, eine schneeweiße Jungfrau unter
ihnen. Die ließ die Knoten der Bündel sprin-
gen und reichte Äpfel, Erdäpfel und Korn, so-

viel die Hofentaschen trugen.
Die Wucherer staunten mit offenen Mäulern.

Die Jungfrau wies mit einer Geberde des Ab-
scheus auf sie und sprach: „Geht nach allen
Winden, jeder dem andern fremd. Keiner kehre
wieder. Die drei Bündel aber mögen zu Stein
werden, hart gleich euern Herzen."

Die drei Buckligen stoben davon, als wäre

Feuer unter sie gefahren. Die Kinder aber

nahm die Fee bei der Hand und lächelte ihnen
zu, sie dürften das Nachtfeft mit Hirsch und Reh

halten. Jetzt war alle Müdigkeit gewichen, es

kam den Kleinen vor, als flögen sie über die

Fluren dahin dem „Rehhag" zu. Dort hob, da

die Fee heranschwebte, ein tausendfaches Freu-
denblöken au; denn nun wurde den Gehörnten
die Weidenfaftsuppe gereicht, hernach Heublu-
menkuchen mit Salzguß. Während ein Schlür-
fen, Schnalzen und Lecken begann, erzählte der

Hirschenälteste ein Märchen vom verwunschenen
Jäger, dessen Flinte nimmer traf. Darauf rü-
steten sich die Rehböcke zum Festtanz. Ihre
Zacken wurden eigens mit Zauberwachs be-

Kuriose Erinnerungen eines
Wer das Glück genießt, in dieser größten

aller Städte einen längeren Ferienaufenthalt
zu machen, kehrt voll prächtiger Erinnerungen
zurück. Es sei aus dieser Fülle einiges heraus-
gegriffen, das mir Eindruck machte. Dabei han-
delt es sich nicht um abschließende Urteile, ein
riesenhaftes Gemeinwesen von doppelt so vie-
len Seelen als in der Schweiz leben, ist schwer

zu beurteilen — sondern um die einfache Fest-
stcllung von Erlebnissen.

Während eines Ferienkurses an der Univer-
sität London lebte der Erzähler, der zu Hause
nicht Abstinent ist, vollständig alkoholfrei. Die
Verhältnisse dort drüben waren derart, daß

strichen, damit ein Lichtlein aus ihnen sprang.

In leichtfüßigem Springen, Wenden und Dre-
hen ergingen sich die schlanken Tänzer, daß die

Hornkerzen wie Irrlichter flackerten. Damit
der Mondenschein das Lichtspiel nicht störe,

mußte der Mondalte die Wolkenvorhänge zie-

hen; freilich konnte er sich nicht enthalten, hin
und wieder aus den Falten zu gucken, weil ihm
der Reigen über die Maßen wohl gefiel.

Den drei Buben ward sonderbar wohlig zu
Mute. Sie standen wie im Traum mit großen
Augen und roten Backen, und kamen erst zu
sich selber, als ihnen Rehböcke zwischen die Beine
sprangen, sie schnurstracks vor der Mutter Haus
zu tragen. Ehe sie nur Dank sagen konnten,
waren die flinken Reittiere auf und davon.

Leise traten die drei in die Stube, kramten

ihre Früchte aus und schichteten sie zu Haufen.
Wie groß aber war ihr Staunen: aus den

Äpfeln funkelte Goldglanz, aus dem Korn floß
Perlenschimmer, und aus den Erdäpfeln brach

Silberleuchten. Nun wurde ihnen erst klar, daß
die Fee sie mit purem Golde, schwerem Silber
und echten Perlen beschenkt hatte.

Vater und Mutter sprangen aus den Bet-
ten, wollten ihren Augen nicht trauen und wo-

gen den Schatz in den Händen wie Kinder ihre
Spielkügelchen. Doch der zerrann nicht. Ihr
Glück war gemacht.

Die drei Wucherer sind in selbiger Gegend nie-
mals mehr gesehen worden, ihre Bündel aber
stehen am Diegter Talweg bis auf den heutigen
Tag.»)

') Aus dem, hiermit empfohlenen, Märchenbuche
„Lottis Wunderfahrt", von C. Flubacher. Mit Bil-
dein von Werner Stöcklin. Drei-Rosen-Verlag,
Basel.

Schweizers an London.
man ohne sein Dazutun zum Abstinenten wird
und man steht nachher ganz überrascht vor
dieser Tatsache.

Am Abend des ersten Kurstages wurden
die annähernd 300 Kursteilnehmer von Ver-
tretern der Universität begrüßt. In der Refec-

tory, der Speisehalle der Universität, wurde eine

Erfrischung verabreicht: Tee, Kaffee, Fruchtsast
und etwas Gutes unter die Zähne. Dann ging
man in die Vortragshalle zu Gesang und Musik
und kehrte gegen 11 Uhr in die Pension zurück,

ganz erstaunt, die Straßen der Weltstadt um
diese Zeit so ruhig zu finden wie das kleine hei-
matliche Dorf.



lt. SB. Euriofe (grtnnenmf

(Sine ®ageêe£Îurfion führte un3 in bie Be=

ritïjmte Uniberfitâtêftabt ©amBribge, top bie
©oïïegeê Beficfjfigt tourben; e§ finb Bjerrlidje,
Hofteräpnlipe ©eBâubeïompleje, feit Saprpun«
berten bie perborragenben Sßflangftätten beê

englifpen ©eifteê. Sion ipotel tourbe un§
ein trefflicher Sund) ferbiert, gang opne Sïïfopol,
unb nach ^m üftapmittaggrunbgang fanb man
fip gruppentoeife in einer Kaffee» ober ®eefiuBe

gufammen unb fpagierte in ben tounberbotten
©arten« unb 'Spielanlagen ber Itniberfitäten.
Sllîopolfrei îeprte man am SIBenb au§ ber einen

llniberfitâtêftabt in bie anbere gurüd
©ine ©pïurfion in bie Surrep £itt§ mit

fepêftûnbiger gmfjtour berlief ebenfo; auf bent

Seatp tpifl pielt man unê ein Sßicfmicf Bereit,

felBftberftänblip toieberum opne SIIïopoI, unb
toer am SIBenb bor SIBgang be3 3uge§ noch

Qeit fanb, feinen ®urft gu lofpen, tat e§ ben

bortigen Xtmftanben gemäfj... mit Kaffee ober
®ee.

©ttocp born allerfponften toar bie ®atnpfer=
fahrt auf ber ®pemfc, hinauf nath Kingston —
|jampton ©ourt rtfto, iperrlip gepflegte glufj«
ufer mit grünem tftafen, Slitmenprapt unb ein«

labenben gerienpâuëpen, baê alte Sïômgêfplojj
in Hampton ©ourt mit feinem unbergleip«
lichten, ffaprpunberte alten i]3arï, gleifjenber
Sonnenfpein unb ^eimatlieber in berfpiebe«
nen Sprachen ©uropaê, machten ben ®ag gu
einem bollïommenen ©enuf; — unb niemanb
Pachte baBei an ben Bei un§ fo unentBehrlichen
„greunb" Sltîopol.

©in Befonbereê Sonntag§erIeBni§ foil nipt
unertoäpnt Bleiben. Sim erften Samêtag, Sonn«
tag urtb Stontag im Sluguft toaren allgemeine
gerien für ©rofj unb SHein, bie San! ipolibapê.
Siele reiften mit berBiHigten Silïetê an§ Steer
ober fonft toopin, unb für bie ®apeimBIeiBenben
tourben auf ben freien Reiben um Sortbon per«

um eine Stenge Suben aller SIrt gu berfpie«
benfter Seluftigung aufgeftellt. ®er Sriftall«
palaft, ein riefigeg llnterpaltungêgeBaube au§
©lag unb ©ifen, rüftete fiep Befonberg auf bie«

fen Slnlafj unb Irtb burcp 5ßla!ate gur Sturgtoeil
ein. So reiften toir benn am Sonntagnacpmit«
tag pin, um bie Sonboner Beim heften gu fepen
— unb fanben alleg gefepioffen unb mäugpen«
ftiH! ©in ißoligift, ber unfere üBerrafpten ©e=

fipter fap, Beleprte ung in guborïommenber
Steife, toie bie Sonboner ipren Sonntag unb

eines ©eptoeiäeri an Soubon. 407

toann fie ipre géfte feiern. Stan bergleitpe ba=

mit einen Spüpenfeftfonntag int fjürper Sit«

Biggütlt! Sßir fupren bann mit beut „Sufg"
nep Slacf ^eatp unb ©reerttoiep 5ßar!. Slucp
bort toarteten bie bielen Suben auf ben Ston«
tag; baneßen im perrlipert ißarf fpagierte bag
Sol! in pellen Scparen. 9I[g toir Balb bor ber
Berüpmten ©reentoiper Sterntoarte ftanben,
tourbe ung bie ®atfape, bap bie gange ©rbe bie
geograppifpe Sänge bon pier aug mijft, gum
©leipnig; Stenn bie Sölfer ber ©rbe nur aup
ipre ®rinï= unb SonntaggBräupe natp eng«
lifcpem StapftaB rneffen toollten!

©g toar gang unb gar ïein Serbienft, toenn
toir in Sonbort alîopolfrei lebten; bie gange £)r=

ganifation beg Sturfeg Brapte bag für bie mei=

ften ®eilnepmer bon fefßft mit fiep. Stirtfpaf«
ten, bie toie Bei ung Slufentpaltg« unb Sergnü«
gungêloïale finb, gißt eg in Sonbon niept; bie
bielen Soïale bon Sionê & ©o. entfprepen itttfe«
ren alïopolfreien Seftaurantg unb bienen faft
augfplieplicp bem ©ffen, ®ie Sarg, bie fip in
getoiffen Quartieren Sonbonê giemlip päufig
finben, finb nur toäprenb toenigen Stunben
über SOtittag unb am SIBenb offen; fie bieten
îeine Sipgelegenpeit, ftepenb trinït man fein
©laê im SorBeigepen. ®aê Sier ift teuer unb
für unferen ©efcpmacf fcplecpt, Sßein finbet ficp

nur toenig unb er ift reept îoftfpielig.
©inen unbergleicplicpen ©rfap für bie 9Birt=

fcpaften nap unferem Slufter pat ber Sonboner
in ben bielen groffen Sûiïttnlttgen. ®ort finbet
man am SIBenb unb Befonberê am Sonntag bie

getoaltigen Safenfläpen gang üBerfät mit
©ruppen bon SIenfpen, bie fip in fpimfter
SSeife bon ber SlrBeit beê ®age§ unb ber SBope

erpolen. Sie fpielen Sali, lefen, fplafen, effen
itnb plaubern; bort rupt unter einem großen
Spirm eine gange gamilie unb pier berlieren
beê Saterê lange Seine einen SBettlauf mit ben

StrampelBeinpen ber Einher — man ftept
ftaunenb bor biefer Sonntagêfeier unb ermifp
Befpämt, toaê toir Bei un§ mit unferer Sonn«
tagê„rupe" ü er I or en paBen! ßeute, bie

©nglanb feit fgaprgepnten ïennen, fagen, baff
ber Staun bort biel mepr feiner gamilie leBt,
alâ eê Bei unê Sraitp ift, unb man fiept bort
brüBett tatfäplip biete junge ©pemänner, bie
baê in irgenb einer goi'tit Beftätigen, bie g. S.
am Sonntag Sormittag mit ^inbern unb Sün«

bertoagen fpagieren gepen unb fip beffen gar
nipt fpämen.

u. W. E,: Kuriose Erinnerung

Eine Tagesexkursion führte uns in die be-

rühmte Universitätsstadt Cambridge, wy die
Colleges besichtigt wurden; es sind herrliche,
klosterähnliche Gebäudekomplexe, seit Jahrhun-
derten die hervorragenden Pflanzstätten des

englischen Geistes. Im Lion Hotel wurde uns
ein trefflicher Lunch serviert, ganz ohne Alkohol,
und nach dem Nachmittagsrundgang fand man
sich gruppenweise in einer Kaffee- oder Teestube

zusammen und spazierte in den wundervollen
Garten- und 'Spielanlagen der Universitäten.
Alkoholfrei kehrte man am Abend aus der einen

Universitätsstadt in die andere zurück.

Eine Exkursion in die Surrey Hills mit
sechsstündiger Fußtour verlief ebenso; auf dem

Leath Hill hielt man uns ein Pick-nick bereit,
selbstverständlich wiederum ohne Alkohol, und
wer am Abend vor Abgang des Zuges noch

Zeit fand, seinen Durst zu löschen, tat es den

dortigen Umständen gemäß... mit Kaffee oder
Tee.

Etwas vom allerschönsten war die Dampfer-
fahrt auf der Themse, hinauf nach Kingston —
Hampton Court usw. Herrlich gepflegte Fluß-
user mit grünem Rasen, Blumenpracht und ein-
ladenden Ferienhäuschen, das alte Königsschloß
in Hampton Court mit seinem unVergleich-
lichen, Jahrhunderte alten Park, gleißender
Sonnenschein und Heimatlieder in verschiede-

nen Sprachen Europas, machten den Tag zu
einem vollkommenen Genuß — und niemand
dachte dabei an den bei uns so unentbehrlichen
„Freund" Alkohol.

Ein besonderes Sonntagserlebnis soll nicht
unerwähnt bleiben. Am ersten Samstag, Sonn-
tag und Montag im August waren allgemeine
Ferien für Groß und Klein, die Bank Holidays.
Viele reisten mit verbilligten Billets ans Meer
oder sonst wohin, und für die Daheimbleibenden
wurden aus den freien Heiden um London her-
um eine Menge Buden aller Art zu verschie-
denster Belustigung aufgestellt. Der Kristall-
Palast, ein riesiges Unterhaltungsgebäude aus
Glas und Eisen, rüstete sich besonders auf die-
sen Anlaß und lud durch Plakate zur Kurzweil
ein. So reisten wir denn am Sonntagnachmit-
tag hin, um die Londoner beim Festen zu sehen

— und fanden alles geschlossen und Mäuschen-
still! Ein Polizist, der unsere überraschten Ge-
sichter sah, belehrte uns in zuvorkommender
Weise, wie die Londoner ihren Sonntag und

eines Schweizers an London. 407

wann sie ihre Feste feiern. Man vergleiche da-
mit einen Schützenfestsonntag im Zürcher Al-
bisgütli! Wir fuhren dann mit dem „Büß"
nach Black Heath und Greenwich Park. Auch
dort warteten die vielen Buden auf den Mon-
tag; daneben im herrlichen Park spazierte das
Volk in hellen Scharen. Als wir bald vor der
berühmten Greenwicher Sternwarte standen,
wurde uns die Tatsache, daß die ganze Erde die
geographische Länge von hier aus mißt, zum
Gleichnis: Wenn die Völker der Erde nur auch
ihre Trink- und Sonntagsbräuche nach eng-
lischem Maßstab messen wollten!

Es war ganz und gar kein Verdienst, wenn
wir in London alkoholfrei lebten; die ganze Or-
ganisation des Kurses brachte das für die mei-
sten Teilnehmer von selbst mit sich. Wirtschaf-
ten, die wie bei uns Aufenthalts- und Vergnü-
gungslokale sind, gibt es in London nicht; die
vielen Lokale von Lions & Co. entsprechen unse-
ren alkoholfreien Restaurants und dienen fast
ausschließlich dem Essen. Die Bars, die sich in
gewissen Quartieren Londons ziemlich häufig
finden, sind nur während wenigen Stunden
über Mittag und am Abend offen; sie bieten
keine Sitzgelegenheit, stehend trinkt man sein
Glas im Vorbeigehen. Das Bier ist teuer und
für unseren Geschmack schlecht, Wein findet sich

nur wenig und er ist recht kostspielig.
Einen unvergleichlichen Ersatz für die Wirt-

schaften nach unserem Muster hat der Londoner
in den vielen großen Parkanlagen. Dort findet
man am Abend und besonders am Sonntag die

gewaltigen Rasenflächen ganz übersät mit
Gruppen von Menschen, die sich in schönster

Weise von der Arbeit des Tages und der Woche

erholen. Sie spielen Ball, lesen, schlafen, essen

und plaudern; dort ruht unter einem großen
Schirm eine ganze Familie und hier verlieren
des Vaters lange Beine einen Wettlauf mit den

Strampelbeinchen der Kinder — man steht
staunend vor dieser Sonntagsfeier und ermißt
beschämt, was wir bei uns mit unserer Sonn-
tags„ruhe" verloren haben! Leute, die

England seit Jahrzehnten kennen, sagen, daß
der Mann dort viel mehr seiner Familie lebt,
als es bei uns Brauch ist, und man sieht dort
drüben tatsächlich viele junge Ehemänner, die
das in irgend einer Form bestätigen, die z. B.
am Sonntag Vormittag mit Kindern und Kin-
derwagen spazieren gehen und sich dessen gar
nicht schämen.



408 grant (Sratte: ®ie toidftigften Seule in ber SBelt.

Sonbon ïjatte biefe Beneibengtoerten 3"=
ftänbe nidjt immer, ©g ift erft buret) bie SM
beg ©egenteitg bagu geïommen, ©inft ftanb eg

bort mit bex Erunlfudjt gang fcflimm, unb bie

SOMat unb bie kriminalität, SDieB-ftatjl, Staub,
SKorb, geigten einen erfdjreienben Eiefftanb.
®ie heutigen SSertjättniffe in ben Berüchtigten
Slrmenbiertetn bon Sonbon, in benen ®r. 33ar=

narbo feine Stiemanbgïinber gefunben, mögen
noch ein Steft jener Quftänbe fein. 216er Son»

bong üöürger £)ai6en bie Probleme beg SIIïo»

hotg, ber ©hrBarfeit, ber ©onntaggfieiiigung
energifch angepadt, unb toenn fie ïjeute auch

noch nicht afleg erreicht îjaBen, fo ftetjen fie bod)

Bereits auf einer Beneibengtoerten ^ötje.
Sonbon ift mit feinen 8 SMtionen ©intoohnetrt
nicht nur bie gröfjte ©tabt ber Sßett, fonbern
tool)! auch Bie anftänbigfte unb Beft biggipti»
nierte. 33er unfer Sanb unb SM! liebt, ber

ïann ihm nid)tg Beffereg toünfdjen, alg eine giet»

Betoufjte ©nttoidlung in biefem englifd^en ©inn
unb (Seift.**

"
lt. SB. ©.

*j Sie borftehenbeu Stuêfûfjrungen ßaben auge»
ficötS ber gegentuärtigeu 23cmüt)ungen für 9îeitorb»
mtrtg unterer SCtfopoIgefeBgebung eine befonbere 23e.=

beutung Süoß unterer inot)t auggebauten Semofra»
tie ftößt fie auf bie größten ©cptoierigteiten.

tpinier jebem SJtanne fteljt ber knaBe, ber

ihn fdjjuf. hinter jeber $rau bag SJtäbdjen, bag

fie toar.
®ie attertoidjtigften Seute in ber SBelt finb

bie knaBen unb SJiäbdjen in ben gehrierjahren.
©ie fiitb eg, bie alle grofjen fragen beg Se=

Beng entfdieiben. Söetdjeg finb biefe grofgen

fragen? ©ie Betreffen nicht ben ißreigtarif,
©elbangelegenheiten ober Stürgermeifter» unb
Skäfibententoafjten. ®ag finb oberflächliche
®inge. ®ie großen fragen finb : SBeldjen Sieruf
toirft bu ergreifen? SSeldjeg Stäbchen toirft bu
heiraten? SBag toirft bu mit beinen fgbealen
tun? Söag mit beinem ©efdjtedjtgtrieB? SBag

toirb bie ifdljilofopbie beineg SeBeng fein —
toirft bu finnlich, materialiftifdj, felBftfüchtig
ober nädjftentieBenb fein? SBirft bu bag Stecht
lieben, bie ©djönheit? ÜBer alt biefe fragen
entfeheiben bie fgatjre unter gtoangig.

ipaft bu ÜBer bie feltfame tEatfad^e nadjge»
badjt, bafj bag ©lüd biefer SSelt in ben Rauben
ber knaBen unb ber SJiäbdjen ruht?

®er knaBe ift eg, ber bag ©efchäft ober ben
SBeruf ergreift, bent ber ättamr nachher gu foI=
gert hat. ®ag Stäbchen ift eg, bag ben ©atten
toäljlt, mit bem bie 3dau ein gangeg SeBeit
berBtingen muff.

llnb eg ift bag kinb, bag bie Steligion Be=

ftimmt, ber ber ©rtoadjfene Big gum ®obe an»
gehören muf, toenn er fich nicht einen SIBtrün»
nigen nennen laffen teilt.

Söenn ber biergigjährige SJtann bie politifdje
fftidjtung, für bie er fich alg Stoangigjäljtiget

$te tt>icf)tigf!en ßcute in öcr QBclt.
33on graut ßrane (9tetr=§)ort).
Übertragung bon SKaj £at)e£.

entfehieb, berläfjt, toirb er alg Überläufer Be»

trachtet.
penn toir Bebenïen, baff bie getoichtigften,

Bebeutenbften unb bertjängnigboUften 23efdjtüffc
bon kinbern gefafjt toerben, bann ift eg unter=
haltenb, gu Beobachten, toie Bebeutenb ©rtoacfj»

fene tun, bie in toenigett fahren aufjer ®ienft
gefeilt toerben unb nun in kluBfeffeln in ©rin»

nerung fchtoelgen, Beim kamin rauchen, fid) im
©reifenafi)! fonnen ober eg gar fo toeit Bringen,
überhaupt nidjtg mehr gu tun.

gaft atteg, toag ber 3)tenfd) nach feinem etn=

unbgtoangigften 3al)be tut, Beftept im SSerfudje,

gu bertoirîtidjen,. toag er bor biefem Sitter ge=

plant hat.
©äfarg gefamte ©roBeritngen, SBeBfterg 23e=

rebfam!eit,.©Iabftoneg ©taatgïunft unb ®ha^=

toalbfeng SBerïe toaren nur Slttgtoirîungen bef=

fett, toag jeber bon ihnen in feiner $togenb alg

Sifion gefchaut hatte.
kein SJtenfdj hat je eine grofje Sbee gehabt,

beren ©pur nicht Big auf feine ^gugettb gurüd=
gitführen toäre.

llitb toir Bepanbeln junge Seute, alg ob fie
unb atteg, toag fie fagen unb tun unb fühlen,
Belanglog toäre. Sßir fehen bag Sitter gtoifdjen
gehn unb gtoangig alg eine SIrt Qtoifchenfpiet beg

SeBeng an. $dtee kinbheit gehört ung, ihre
SJcaimheii gehört ihnen — bie ^üngtinggjahre
gät)ten nichtg.

®och toag ber knaBe in ber Qeit beg er»

toachenben ©efchtechtgBetoufgtfeing erlebt, unb
toag ba in ihm borgeht — eg ift bort größerer
Sßidjtigfeit alg atteg, toag nachher gefd)ief)t ober
bor'her toar.

408 Frank Crane: Die wichtigsten Leute in der Welt,

London hatte diese beneidenswerten Zu-
stände nicht immer. Es ist erst durch die Not
des Gegenteils dazu gekommen. Einst stand es

dort mit der Trunksucht ganz schlimm, und die

Moral und die Kriminalität, Diebstahl, Raub,
Mord, zeigten einen erschreckenden Tiefstand.
Die heutigen Verhältnisse in den berüchtigten
Armenvierteln von London, in denen Dr. Bar-
nardo seine Niemandskinder gefunden, mögen
noch ein Rest jener Zustände sein. Aber Lon-
dons Bürger haben die Probleme des Alko-
hols, der Ehrbarkeit, der Sanntagsheiligung
energisch angepackt, und wenn sie heute auch

noch nicht alles erreicht haben, so stehen sie dach

bereits auf einer beneidenswerten Höhe.
London ist mit seinen 8 Millionen Einwohnern
nicht nur die größte Stadt der Welt, sondern
Wohl auch die anständigste und best diszipli-
nierte. Wer unser Land und Volk liebt, der

kann ihm nichts besseres wünschen, als eine ziel-
bewußte Entwicklung in diesem englischen Sinn
und Geists-

"
U. W. E.

") Die vorstehenden Ausführungen haben ange-
sichts der gegenwärtigen Bemühungen für Neuord-
nnng unserer Alkoholgesetzgebung eine besondere Be-
deutung Trotz unserer wohl ausgebauten Demokra-
tie stößt sie auf die größten Schwierigkeiten.

Hinter jedem Manne steht der Knabe, der

ihn schuf. Hinter jeder Frau das Mädchen, das
sie war.

Die allerwichtigsten Leute in der Welt sind
die Knaben und Mädchen in den Zehnerjahren.

Sie sind es, die alle großen Fragen des Le-
bens entscheiden. Welches sind diese großen
Fragen? Sie betreffen nicht den Preistarif,
Geldangelegenheiten oder Bürgermeister- und
Präsidentenwahlen. Das sind oberflächliche
Dinge. Die großen Fragen find: Welchen Beruf
wirst du ergreifen? Welches Mädchen wirst du
heiraten? Was wirst du mit deinen Idealen
tun? Was mit deinem Geschlechtstrieb? Was
wird die Philosophie deines Lebens sein —
wirst du sinnlich, materialistisch, selbstsüchtig
oder nächstenliebend sein? Wirst du das Recht
lieben, die Schönheit? Über all diese Fragen
entscheiden die Jahre unter zwanzig.

Hast du über die seltsame Tatsache nachge-
dacht, daß das Glück dieser Welt in den Händen
der Knaben und der Mädchen ruht?

Der Knabe ist es, der das Geschäft oder den
Beruf ergreift, dem der Mann nachher zu sol-
gen hat. Das Mädchen ist es, das den Gatten
wählt, mit dem die Frau ein ganzes Leben
verbringen muß.

Und es ist das Kind, das die Religion be-
stimmt, der der Erwachsene bis zum Tode an-
gehören muß/wenn er sich nicht einen Abtrün-
nigen nennen lassen will.

Wenn der vierzigjährige Mann die politische
Richtung, für die er sich als Zwanzigjähriger

Die wichtigsten Leute in der Welt.
Von Frank Crane (New-Uork).
Übertragung von Max Hayek.

entschied, verläßt, wird er als Überläufer be-

trachtet.
Wenn wir bedenken, daß die gewichtigsten,

bedeutendsten und verhängnisvollsten Beschlüsse

von Kindern gefaßt werden, dann ist es unter-
haltend, zu beobachten, wie bedeutend Erwach-
sene tun, die in wenigen Jahren außer Dienst
gesetzt werden und nun in Klubsesseln in Erin-
nerung schwelgen, beim Kamin rauchen, sich im
Greisenasyl sonnen oder es gar so weit bringen,
überhaupt nichts mehr zu tun.

Fast alles, was der Mensch nach seinem ein-

undzwanzigsten Jahre tut, besteht im Versuche,

zu verwirklichen, was er vor diesem Alter ge-

plant hat.
Cäsars gesamte Eroberungen, Websters Be-

redsamkeit, Gladstones Staatskunft und Thor-
waldsens Werke waren nur Auswirkungen des-

sen, was jeder von ihnen in seiner Jugend als

Vision geschaut hatte.
Kein Mensch hat je eine große Idee gehabt,

deren Spur nicht bis auf seine Jugend zurück-

zuführen wäre.
Und wir behandeln junge Leute, als ob sie

und alles, was sie sagen und tun und fühlen,
belanglos wäre. Wir sehen das Alter zwischen

zehn und zwanzig als eine Art Zwischenspiel des

Lebens an. Ihre Kindheit gehört uns, ihre
Mannheit gehört ihnen — die Jünglingsjahre
zählen nichts.

Doch was der Knabe in der Zeit des er-
wachenden Geschlechtsbewußtseins erlebt, und
was da in ihm vorgeht — es ist von größerer
Wichtigkeit als alles, was nachher geschieht oder

vorher war.
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